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Deutschland.

Dtünchen, 18. April. Im Landtag führte bei der Beratung
des Justizrats Herr Staatsrat Dr . Meyer u.a. folgendes aus:
„Zur Presse wünsche die Justizverwaltung die besten Bezieh¬
ungen: denn sie sehe in ihr ein eminenres Mittel der Aufklä¬
rung, Fortbildung und Information . Die bayerische Justiz¬
verwaltung sei der Ansicht, daß die Grenzten der Anwendbarkeit
des Artikels 193 nach der heutigen Bedeutung der Presse für
unser öffentliches Leben zu eng gezogen sind. Sie habe daher
den Vorschlägen der Strafrechtsreformkommission auf Erwei¬
terung der Anwendbarkeit dieses Paragraphen zugestimmt.
Als Freund der Presse wünsche die Justizverwaltung die besten
Beziehungen; denn sie seien geeignet, ein gutes Einvernehmen
zu schaffen, wenn die Presse in sachlicher Kritik von dieser Er¬
rungenschaft den richtigen Gebrauch mache."

Leipzig, 20. April. Die in der Universitätsklinik vorge-
nommene Untersuchung Kapps hat ergeben, daß er an einer
schweren Augenkrankheit leidet, die eine Operation notwen¬
dig macht. Kapp wird unter Aufrechterhaltung der Unter¬
suchungshaft einem Krankenhaus überwiesen werden. Man
rechnet damit, daß schon in nicht allzuferner Zeit der Prozeß
gegen ihn beginnen wird.

Berlin, 20. April. Von der Jagowffchen Verteidigungs¬
schrift erscheint jetzt der zweite Teil. Er schließt mit folgenden!
pathetisch-grotesken Satz : Ich habe in jeder Beziehung ein¬
wandfrei gehandelt, patriotisch, realpolitisch und juristisch. Die
römische Republik würde mir einen Kranz reichen, die deutsche
schickt mich ins Gefängnis , nimmt mir Einkommen und Ver¬
mögen. Dennoch!

Hindenburg, 19. April . Mehrere Banditen überfielen in
einer abgelegenen Straße in Ruda den Postwagen, hielten
den Beamten den Revolver vor die Brust und raubten 450 000
Mark. Ihre Beute versteckten die Verbrecher in einem Grund¬
stück und entflohen dann. Bei einer sofort vorgenommenen
Haussuchung wurde von der Gemeindewache das verborgene
Geld wieder aufgefunden.

Starker Fremdenverkehr in Süddeutschland.
Amtlich wird mitgeteilt : Ädach zuverlässigen Angaben sind

bereits von über 200 000 Amerikanern Schiffsplätze nach Euro¬
pa belegt. Auch aus anderen valutastarken Ländern, so z. B.
von Holland, hört man von größeren Vorbereitungen zu einem
Fremdenverkehr nach Deutschland. Jedenfalls bemühen sich die
Gesandtschaften dieser Länder, für eine Erleichterung dieses
Verkehrs in den nächsten Monaten mit dem Hinweis darauf,
daß im Ausland viele deutsche Zahlungsmittel zu einer Zeit
beschafft worden seien, als dieselben noch höher im Kurs standen.
Durch das starke Abgleiten des Kurses der.deutschen Währung
glauben die Ausländer einen Schaden dadurch am besten ab¬
wenden zu können, daß sie mit ihrer , in früherer Zeit geham¬
sterten Mark Erholungsreisen nach Deutschland unternehmen.
Die Gewerbeschau in München und die Passionsfestspiele in
Oberammergan bieten im übrigen für die Reise nach Süd¬
deutschland einen starken Anreiz, wovon auch der Schwarzwald
einen wesentlichen Teil des Verkehrs anfzunehmen genötigt
sein wird . Eine Schädigung in der Versorgung des Jnlands-
konsums tritt sicherlich«dabei in Erscheinung. Die Folgen der
Spannung zwischen Mehrkonsum und Minderangebot werden
sich in erster Linie auf die arbeitende Bevölkerung und die An¬
gehörigen des Mittelstandes auswirken, deren Einkommen mit
der Kaufkraft des Ausländers nicht Schritt halten kann. Auf¬
gabe der Hotelindustrie und derjenigen Gemeindeverwaltungen
mit viel Fremdenverkehr ist es deshalb, ihrerseits für die Be¬
schaffung von ausländischen Lebensmitteln bestrebt zu sein.
Insbesondere ist dringend die Aufnahme von Gefrierfleisch zu
empfehlen und dafür die erforderlichen Äagermöglichkeiten aus-
znnutzen, bezw. auszuhauen . Des Risikos wegen deckt sich näm¬
lich der Großhandel mit erheblichen hochwertigen Lebensmit¬
teln nicht mehr so ein, um allen durch stärkere oder schwächere
Nachfrage hervorgerufenen Schwankungen gerecht werden zu
könüen. Das verbrauchendeGewerbe und die Gemeindeverwal¬
tungen müssen deswegen an die Stelle des Großhandels treten,
wenn nicht durch einen allzu starken Fremdenverkehr in diesem
Sommer der Staat vor die Alternative gestellt werden soll,
Mm Schutze der arbeitenden Bevölkerung dem Fremdenver¬
kehr dämpfend in den Weg zu treten.

Berkehrsnot, Eisenbahnerstreik und Landwirtschaft.
Die Schäden, welche durch die Verkehrsnot und Len Eisen¬

bahnerstreik der Landwirtschaft und dem gesamten Wirtschafts¬
leben erwachsen sind, find unermeßliche. Neben der Dünge¬
mittelversorgung hat auch die Versorgung der Landwirtschaft
mit Saatgut und Futtermitteln eine schwerwiegende Stockung
erfahren, an deren Auswirkungen das ganze deutsche Volk zu
leiden haben wird . Es kann sestgestellt werden, daß allein
den im Verbände landwirtschaftlicherGenossenschaften in Würt¬
temberg e. V. organisierten Landwirten infolge der Verkch-s-
not nicht weniger als rund 700 Eisenbahnwagen künstliche
Düngemittel zu je 300 Zentner nicht rechtzeitig zur Frühjahrs¬
anwendung zugeführt werden konnten, obgleich die eingelaufe¬
nen Aufträge von der Kaufstelle des Verbandes landwirtschaft¬
licher Genossenschaften in Württemberg e. V. rechtzeitig den
Lieferwerkenweitergeleitet wurden. Wie groß der durch den
Eisenbahnerstreikentstandene Schaden für die deutsche Dünger-
Wirtschaft tatsächlich ist, geht aus Ausführungen hervor, welche
in der 58 Sitzung betreffend allgemeine Düngerangelrgenheiten
am 3. März d. I . im Preußischen Landwirtschaftsminlsterium
von Seiten des Staatssekretär Dr . Ramm (Berlin ) gemacht
wurden. Derselbe erwähnte, daß ein Versuch, den Schaden zu
ermitteln, welchen der Eisenbahnerstreik der Düngerwirtschaft
gebracht habe zu dem Ergebnis führe, daß die direkten und

indirekten Ausfälle der Abladungen an künstlichen Düngemit¬
teln insgesamt 48 800 Eisenbahnwagen je 300 Zentner be¬
tragen.

Die Auswirkung dieser mißlichen Tatsache auf die Er¬
tragsgestaltung der Ernte in diesem Jahre muß jedem, auch
dem Laien auf dem Gebiete der Landwirtschaft, klar sein. Tat¬
sache ist, daß die Landwirte das ehrliche Bestreben hatten, unter
Zuhilfenahme der künstlichen Düngemittel im Interesse des
Volksganzen die Ernteerträge zu steigern.

Zur angeblichen Flucht - es Kaisers «ach Holland.
Berlin , 19. April . Den Entschluß des vormaligen Kaisers

am 9. November 1918, das Große Hauptquartier zu verlassen,
behandelt, wie das „Achtuhrabendblatt" mitteilt, General von
Eisenhardt-Rothe in einer Broschüre, die in diesen Tagen er¬
scheinen wird. Danach erklärte der Kaiser um 4 Uhr nach¬
mittags , er habe an den Kronprinzen geschrieben, er bleibe
beim Heer. Als dann um 7 Uhr abends Generaloberst von
Plessen in Gegenwart des Admirals von Hintze dem Kaiser
über etwaige Reisevorbereitungen kurzen Vortrag gehalten hatte,
sagte der Kaiser zu seinen beiden Adjutanten : „Und wenn mir
nur einige von meinen Herren treu bleiben, mit denen kämpfe
tch bis zum äußersten und wenn wir alle totgeschlagen wer¬
den. Vor dem Tode habe ich keine Angst. Auch lasse ich nicht
Frau und Kinder im- Stich. Das kann ich nicht. Ich bleibe
hier." — Endgültig erschüttert wurde der Kaiser in dieser
Ansicht, als um 10 Uhr abends Legationsrat Freiherr von
Grünau meldete, Hintze und Hindenburg ließen den Kaiser be¬
schwören, baldigst abzureisen. Der Kaiser sah darin die Ant¬
wort Hindenburgs auf eine Mitteilung , die er dem Feldmar¬
schall eine Stunde vorher hatte zngehen lassen. Sie hatte da¬
hin gelautet, der Kaiser habe seinen Plan , nach Holland zu
gehen, nicht mehr ausgenommen. — Das Eisenhardtsche Buch
sagt hierzu : Hindenburg bestreitet entschieden, Len Auftrag zu
der Mitteilung Grünaus gegeben zu haben, während von Grü¬
nau versichert, Hintzes Meldung, wonach der Kaiser in seinem
und Hindenburgs Auftrag bewogen werde, an dem Reiseplan
festzuhalten, dem Kaiser auch übermittelt zu laben.

Immer noch Zuschüsse für die Eisenbahn. — 1,2 Millarbien
neue Noten.

Das Reich vereinnahmte in der ersten Aprildekade
an Ueberschnssen der Finanzkassen an Len Steuern,
Zöllen und Gebühren 4 924 954000 Mark ; die Ausgaben be¬
liefen sich auf 6 735 616 000 Mark . Die Betriebsverwaltungen
lieferten 435 344 000 Mark ab, nämlich die Post 469 842 000 M .,
während die Eisenbahn einen Zuschuß von 34 498000 Mark
benjöttgte. Zu Beginn des letzten Finanzjahres , am 1. April
'1921, betrug die schwebende Schuld des Reiches an diskon¬
tierten Schatzanweisungen 166 329187 000 Mark ; sie hat sich
seit 1. April 1921 um 107 416 408 000 M . auf 273745595 000 M.
am 10. April 1922 vermehrt. — Die Neuausgabe von Bank¬
noten und Darlehenskassenscheinenbelief sich in der ersten
Aprilwoche auf 1202,2 Millionen Mark, während im Vorjahr
im gleichen Zeitraum 343,5 Millionen Mark in die Kassen
der Bank znrückgeflossen waren . Im einzelnen ist der Bank-
Notenumlauf um 1165,9 Millionen Mark auf 131837,2 Milli¬
onen Mark, der Umlauf an Darlehenskassenscheinenum 36ch
Millionen Mark >auf 6736,9 Millionen Mark gestiegen.

Erhöhung der Kohlenpreise infolge Erhöhung der Löhne.
Der Reichskohlenrat setzte als Folge der gepflogenen Ver¬

handlungen über die Lohnerhöhung folgende Sätze fest: Rhein¬
land-Westfalen: bei einer Lohnerhöhung pro Mann und Schicht
von 40 Mark eine Preiserhöhung für Fettförderkohle von 194,20
Mark pro Tonne mit Steuer und Handelsnutzen; Niederschle¬
sien: bei einer Lohnerhöhung von 36 Mark eine Preiserhöh¬
ung von 215,30 Mark Pro Tonne ohne Steuer und Handels¬
nutzen; Sachsen: eine Preiserhöhung von durchschnittlich
227,60 Mark.

Reichsvorschutz für Gemeinden.
Berlin , 19. April . Den Gemeinden des Reichs, die die

Besoldung ihrer Beamten in Uebereinstimmung mit den ab
1. April in Kraft getretenen Bestimmungen für Reichsbeamte
geregelt haben, wird demnächst zur Deckung der daraus ent¬
stehenden Mehrausgaben für das erste Viertel des Rechnungs¬
jahres 1922 ein Reichsvorschußüberwiesen. Voraussetzung für
die volle Ausbezahlung ist, daß die Gemeinden, sofern ihnen
die Erhebung von Reichseinkommen- und Körperschaftssteuer
übertragen ist, zwei Drittel der aufgekommenen Steuern
(Reichs- und Staatsanteil ) in voller Höhe bar abgeliefert ha¬
ben; andernfalls würde bei der Auszahlung des Vorschusses
der rückständige Betrag abge zogen werden._

Ausland.
Der Deutsche mutz bezahlen.

Paris , 19. April . Während der Leipziger Messe war der
Sekretär des französischenKonsulats in Leipzig, Dubillon,
wegen frechen Benehmens von einem schwedischen Messebesucher
verhauen worden. Die französische Regierung verlangt nun
von der deutschen eine förmliche Entschuldigung und die Be¬
zahlung einer Buße von 50 000 Mark an den Herrn Sekretär.

Griechische Propaganda gegen die Räumung Smyrnas.
Der „Times" wird aus Smyrna gemeldet: Der Aufruf

des griechischen Bundes für nationale Verteidigung um Unter¬
stützung der griechischen Truppen hat seine Wirkung nicht ver¬
fehlt. Griechische Frauen haben ihre Juwelen angeboten. Einige
Griechen haben die Hälfte ihres Vermögens zum Opfer ge¬
bracht. Die griechische Armee, so wird versichert, sei fest ent¬
schlossen, die Räumung Kleinasiens nicht zu dulden, sondern
Heber bis zum äußersten zu gehen

Die Konferenz in Genua.
Das Kernproblem der Wirtschaftsfragen.

Gerinn, 19. April . Die erste Unterkommissionder Wirt¬
schaftskommission hielt heute nachmittag 3 Uhr eine Sitzung
ab. Nachdem verschiedene Beschwerden Südslawiens vorge¬
bracht worden waren, hielt der schweizerische Delegierte Schult-
heß eine längere Rede über die Leiden der valutaschwachen
Länder. Natürlich war der größte Teil seiner Rede Deutsch¬
land gewidmet. Er führte aus . Wie es mit Deutschland, einem
einst blühenden Industrieland immer weiter bergab gehe, wie
die Kaufkraft der Mark im Jnlande immer mehr erlcchme, wie
die Möglichkeiten des Ex- und Imports immer mehr zusammen¬
schrumpfen. Augenzeugen erzählen, daß es für alle Wissenden
geradezu ein künstlerischerGenuß gewesen sei, zuzuhören, wie
Schultheß mit großer Gewandtheit um das Kernproblem der
Reparationsfrage herumging, ohne es zu berühren , und wie
es doch die Seele seiner Darlegungen bildete. Leider ver¬
hinderte der geheizte, kleine Saal und die ermüdende Wieder¬
holung der Rede durch zwei Dolmetscher, daß sie den großen
Eindruck machte, der ihrer Bedeutung und ihrem Gehalt ent¬
sprochen hätte. Es ist bedrückend, es der Welt, die in Genua
sich Europas «Sachverständige eifrig am Rettungswerk schmie¬
dend vorstellt, zu verkünden: ein beträchtlicher Teil der De¬
legierten . . . schlief.

Eine italienische Verteidigung des Vertrags.
Genua, 19. April . „Stampa " verteidigt in ihrem heutigen

Leitartikel unter der Ueberschrift „Der zweite Vertrag von
Rapallo " den deutsch-russischen Vertrag gegen die Angriffe, die
gegen ihn von der Entente einschließlich eines Teils der ita¬
lienischen Presse erhoben werden. Das Blatt schreibt, es stelle
aus vollster Ueberzeugung fest, daß der Vertrag ohne jede Ein¬
schränkung Lob verdiene. Es sei der zweite wahre Friedensver¬
trag , der nach dem Weltkrieg geschlossen worden sei. Die Ehre
des ersten Vertrags zwischen Italien und Südslavien gebühre
Italien . Rußland und Deutschland hätten den einzig möglichen
Weg eingeschlagen und gemäß dem Programm von Cannes
auf solider Basis einen Frieden errichtet, der der Wiederher¬
stellung Europas diene. Gegen die unausführbaren Forderun¬
gen, die nur den Haß verewigen und die Wunden offen halten,
gegen die Tollheit des protektionistischen Nationalismus werde
der deutsch-russische Vertrag wie eine heilsame Handlung , eine
Mahnung und ein Beispiel wirken. Auf die Einwürfe seiner
Gegner könne Deutschland mit Recht antworten , daß es sich
selbst helfen müsse, wenn es in bestimmter Absicht von Len
anderen Großmächten von Verhandlungen mit Rußland fern
gehalten werde.
Ei« Schritt der Neutralen bei der Kouferenzpräsidentschaft.

Genua, 19. April , lieber den Schritt der Neutralen bei
der Präsidentschaft der Konferenz wegen der Note der Alliier¬
ten an Deutschland habe ich folgende Einzelheiten erfahren:
Die Neutralen vereinigten sich gestern nachmittag im Hotel
Miramare , um die Frage zu prüfen. Es wurde festgestellt,
daß der Schritt der Deutschen zwar überraschend war , an sich
aber keinen Grund zur Unterbrechung und wesentlichen Be-
einflußung der Konferenzverhandlungen gäbe. Deshalb und
weil die Neutralen von der Note der Alliierten nicht vorher
verständigt wurden, haben die Neutralen den schweizerischen
Delegierten Motta beauftragt , sich zu der Präsidentschaft zu
begeben und die Ansicht der Neutralen mitzuteilen. Diese
Bemerkung wurde von Schanzer ausgenommen und Motta
wurde beruhigt, daß die Präsidentschaft eine befriedigende
Lösung finden werde.

Lloyd Georges Vorschlag eines Widerrufs des Vertrags.
Genua, 20. April . Die gestrige Unterredung Wirths und

Rathenaus mit Lloyd George dauerte fast zwei Stunden . Der
Ton der Unterredung war ohne Schärfe und versöhnlich, aber
in der Sache selbst standen sich die Auffassungen unüberbrückbar
gegenüber. Lloyd Ge arge warf die Fratze auf, ob die Deutschen
bereit seien, den mit Rußland abgeschlossenen Vertrag wieder
zurückzuziehen. Dann stände ihrem Wiedereintritt in die mit
der russischen Frage sich beschäftigenden Kommission nichts
mehr im Wege. Die Frage hatte die Form eines Vorschlags,
nicht einer Forderung oder einer Drohung . Selbstverständ¬
lich besteht von deutscher Seite nicht die Absicht, den russischen
Vertrag wieder aufzuheben. Vielleicht wird der Gedanke auf¬
tauchen, Len Vertrag in die zwischen den Alliierten und Ruß¬
land zu schließenden Abmachungen einzugliedern.

Lenins Antwort auf die Entschädigungsabrede.
Genua, 20. April. Auf die Rückfrage der russischen De¬

legatton nach Moskau ist gestern in Genua die Antwort Lenins
eingetrosserr. Sie ist sehr ausführlich gehalten und umfaßt
etwa 2000 Worte. Der Inhalt der Antwort wird erst heute
bekanntgegeben. Litwinow erklärte bereits gestern abend Presse¬
vertretern gegenüber, daß die russische Delegation aus Grund
der Note nunmehr bereit sei, die Verhandlungen mit der poli¬
tischen Unterkommissionfortzusetzen. Er fügte hinzu, daß er es
nicht verstehe, warum man gegen Deutschland sich so sehr ins
Zeug lege. Rußland habe bereits Abkommen mit England
und den Randstaaten getroffen und auch andere Staaten seien
ja bereit, in Vertragsverhandlnngen einzutveten. Ueberdies
fänden in Genua auch Sonderverhandlungen zwischen den Ita¬
lienern und Südslawien statt. Was für sie gelte, dürfe man
für Deutschland nicht vorenthalten. '

Aus Stadt » Bezirk und Umgebung.
Nenbüra , 21. April . Am weißen Sonntag (23. April ) sind

es folgende Erstkommunikanten  von Neuenbürg : : Kna¬
ben:  Hermann Venter, Heinrich Haderer, Franz Paseka Er¬
win Traub , Hugo Zeller.



Mädchen : Maria Miedl , Charlotte Paseka, Lisa Schlen¬
ker, Olga Schmiederer.

Von Birkenfeld. Knaben : Franz Bernauer , Erich Geiger.
Mädchen : Ottilie Halber.

- Von RoÜen-bach: Karl Haaga.
Höfen, 18. April . Durch den Landesfeuerlöschinspektor,

Herrn Baurat Zimmermann aus Stuttgart , wurde heute in
Anwesenheit des Bezirksfeuerlöschinspektors, Herrn Oberamts¬
baumeister Link (Neuenbürg ), des Schultheißen Feldweg und
des Feuerwehrkommandos mit dem Steigerzuge die neuange-
schaffte Magiruspatentleiter einer Uebernahmeprüfung unter¬
zogen. Das in allem auf das schönste und sorgfältigste und
nach den neuesten technischen Erfahrungen hergestellte Gerät
ist dreirädrig , mit Handdeichsel sehr leicht fahrbar , und hat eine
Steighöhe von 16 Meter . Die eingehenden Untersuchungen
in Bezug auf verwendetes Material und Gesamtausführung,
sowie die Belastungsproben fielen zur vollsten Zufriedenheit
aus . Nachdem dann noch durch vorgenommene Uebungen die
einfache Handhabung der Magirusleiter bei großer Manövrier¬
fähigkeit festgestellt war , wurde Liese für übernommen er¬
klärt und bei der Freiwilligen Feuerwehr in Dienst gestellt,
deren Gerätepark damit um ein eben so schönes, wie zweck¬
dienliches Rettungsmittel in anerkennenswerter Weise verstärkt
worden ist.

Das Aereboe-Wrangell'sche Verfahren nutz seine Bedentung
sör klelnbünerlich«ad oiehstarke Betriebe.

Der frühere Direktor der landwirtschaftlichen Hochschule in
Hohenheim, Professor Dr . Phil, et rer. Pol. h. c. Friedrich
Aereboe , Pr . Landesükonomierat und Geh. Reg .-Rat , hat
neuerdings eine Schrift herausgegeben „Neue Düngerwirtschaft
ohne Auslandsphosphate ", die von wissenschaftlichen Autori¬
täten und Fachzeitschriften lebhaft besprochen und kritisiert
worden ist und worüber heute noch für und Wider geschrieben
und gesprochen wird. Soviel kann jedoch heute schon gesagt
werden, daß wir hier vor einer der bedeutungsvollsten Ent¬
deckungen auf dem Gebiete der Düngerwirtschaft stehen, wenn
sich das Aeveboe-Wrangellsche System , so wie es sich bei den
Aereboe'schen Versuchen bewährt hat, auch in der gesamten
Landwirtschaft bewährt. Diese Frage muß allerdings zurzeit
noch offen bleiben, sie kann nur dann zufriedenstellend be¬
antwortet werden, wenn hierüber eingehende und umfangreiche
Versuche in allen Teilen des Landes durchgeführt werden. Im¬
merhin ist die Schrift außerordentlich interessant und lehr¬
reich, und möchte ich sie jedem Landwirt zu ernstlichem Stu¬
dium dringend empfehlen. Während vor dem Kriege die
Düngerwirtschaft außerordentlich einfach war , da wir ja Kunst¬
dünger in hinreichenden Mengen zur Verfügung hatten, liegen
heute die Dinge wesentlich anders . Zwar fehlt es uns an
Kali und Kalk nicht, auch Stickstoffdünger können wir beliebig
viel erzeugen oder Herstellen, sofern die Kohlenzufuhr nicht
leidet und keinerlei Streiks die Herstellung vermindern oder
unterbinden , aber was nützt uns das alles , wenn wir der
Pflanze nicht die notwendige Phosphorsäure zusühren kön¬
nen. Hier sind wir jedoch von der Einfuhr vom Auslande
vollständig abhängig , da wir in Deutschland nennenswerte
Mengen phosphorsäurehaltiges Gestein zur Herstellung von
Kunstdünger nicht zur Verfügung haben und uns die Eisen¬
werke in Lothringen , welche uns das Thomasmehl lieferten,
entrissen worden sind. Der niedere Stand unserer Valuta
nimmt uns aber alle Möglichkeit Auslandsphosphate einzu¬
führen . Mit Sorgen sahen und sehen daher heute noch be¬
deutende Männer unserer Landwirtschaft der Zukunft ent¬
gegen, denn nicht allein die Einfuhr von Phosphorsäure hin¬
dert die niedere Bgluta , sondern sie unterbindet ebenso die
Einfuhr von Lebensmitteln . Ohne hinreichende Phosphorsäure
ist aber eine gute Entwicklung der Pflanze und somit eine
Produktionssteigerung , wie wir sie zur Ernährung unseres
Volkes dringend bedürfen, unmöglich . Ja , wir müssen sogar
mit einem Rückgang der Erzeugung rechnen, da bekanntlich
Stickstoff und Kali nur soweit von der Pflanze ausgenommen
werden kann, soweit der Pflanze Phosphorsäure zur Ver¬
fügung steht. Aus vorgenannten Gründen haben wir alle
Veranlassung , jeden einigermaßen gangbaren Weg zu be-
schreiten, der sich uns bietet, um unS aus dieser Notlage zu
befreien und je früher daß dies geschieht, je früher wir im¬
stande sind, eine Besserung herbeizuführen , desto besser ist es
sowohl für die Landwirtschaft als auch für unser ganzes
Volk. Deshalb scheinen die Ausführungen und Lehren von
Aereboe und Wrangell gerade zur rechten Zeit gekommen zu
sein, und wenn sie halten , was sie versprechen, so ist hier ein
Weg gefunden, der unS trotz Mangel an Auslandsphosphaten
die Möglichkeit in die Hand gibt, unserem Volke hinreichend

Die Farmersfrau.
Dem Leben nacherzählt von O. Ho ecker.

>9. (Nachdruck verboten .)
Am nächsten Morgen erhob sich Elfte mit eiserner

Energie und begann wieder hauszuhalten . Als Frank eine
halbe Stunde später durch ein angenehm das Haus durch¬
ziehendes Aroma von Kaffe« und frisch gebackenen Bis-
ftrits geweckt wurde und das Lager neben sich leer sah,
pochte ihm mächtig das Herz. Er machte sich bittere
Vorwürfe und eilte schleunigst in die Küche hinunter.
Als er dort Elfte erblickte, wie sie sich mühsam vom
Schrank zum Herde tastete und unterwegs an jeder Stuhl¬
lehne sich festNammern und ein Weilchen rasten mußte,
um von übergroßer Mattigkeit nicht überwältigt zu wer-
edn, stieg ihm die Schamröte ins Gesicht.

„Tu sollst doch liegen bleiben . Elfte !" brachte er rauh
hervor . „Ich schaff' es doch, so gut ich kann ."

Sie suchte ihn anzulächeln . Aber es blieb bei einem
Versuche, und dieser Ansatz von Läcknssn schnitt ihm ins
Herz.

„Ich muß doch!" sagte sie leise, und der Blick, den
sie dabei durch die übel zugericht -te Kn sie gleiten ließ,
Wach mehr als tausend Worte . Was F :ank betrat , so
hätte er sich lieber ohrseig -n lassen mögen : unter ihrem
""licke errötete er wieder wie ein ertappter Schulbube.

„Ich Hab' gemacht, was ich tun konnte !" knurrte er
und schämte sich heimlich vor sich selber, weil ihm kein
herzlicher Ton gelingen sollte . „Ho ! der Kuckuck das
Haushalten !"

Aber er livß sich den Kaffee roch schmeken und die
heissen Biskuits nicht minder . Die beid-n Farmarbeiter
asren seiner Ansich! nach gefühllos viel , aber ihr breites
Grinsen bewies am besten, wie es ihnen schmeckte. Kein
Krümchen blieb übrig , u»d als Frank da» letzte Bis¬
kuit glücklich für sich gerettet , dick mit Buft 'r bestrichen
>r»d verzehrt hatte , siel ihm zu spät erst ein . daß Eine

Lebensmittel zu verschaffen. Die bisher angeführten Gründe
sind meines Erachtens so von Bedeutung , daß wir nicht gleich¬
gültig über genanntes System hinweggehen sollten, bis viel¬
leicht anderweitig einwandfrei festgestellt ist, daß das System
auch tatsächlich hält , was es verspricht, denn darüber werden
vielleicht Jahre vergehen, sondern jeder rckache einmal einen
Versuch in seinem eigenen Äetrieb , zumal keinerlei oder kaum
nennenswerte Mehrkosten entstehen. Nun einiges über die
Lehre von Aereboe und Wrangell . Aereboe behauptet, daß
wir hinreichend Phosphorsäure in unserem Boden haben,
allerdings in einer Form , die es der Pflanze unter gewöhn¬
lichen Verhältnissen unmöglich macht oder doch erschwert, sich
diese Phosphorsäure nutzbar zu machen. Er hat nun gefun¬
den, daß es Pflanzen gibt, die die im Boden befindliche Phos¬
phorsäure in hervorragender Weise sich anzueignen vermögen,
wenn ihnen hinreichend Stickstoff und Kali zur Verfügung
stehen, und zwar sind es die sogenannten stickstoffsammelnden
Pflanzen Klee und Hülsenfrüchte. Wenn wir beispielsweise
unseren Klee anstatt wie bisher mit Thomasmehl und Kali
heute mit Stickstoff und Kali düngen, so ist die Kleepflanze ge¬
zwungen , entweder zu verkümmern oder sich die schwerlösliche
Phosphorsäure anzueignen , und tatsächlich ist der Klee in her¬
vorragender Weise hierzu befähigt aus Gründen , die ich, um
nicht zu weitschweifend zu sein, hier nicht anfnhren kann.
Eine Ertragsverminderung tritt hierbei nicht ein , eher steigert
sich der Ertrag . Die dabei in dem Klee, gewonnenen schwer-
lösliche Phosphorsänre kommt wieder als leichtlösliche Phos¬
phorsäure in den Mist und kommt Dadurch anderen Pflanzen
wieder zugute. Wir ersparen aber durch eine Kali -Stickstoff¬
düngung nicht nur eine Phosphorsäuredüngung , sondern wir
erhalten, wie Versuche ergeben haben, erheblich mehr und ein
viel eiweißreicheres Futter und somit auch mehr und stickstoff-
reicheren Stallmist . Gerade in kleinbäuerlichen und viehstarken
Betrieben , wo von einer nennenswerten Ausfuhr von Phos¬
phorsäure durch Verkauf von landwirtschaftlichen Erzeugnis¬
sen keine Rede fein kann, dürste das Aereboe'sche Verfahren
eine große Zukunft haben. Nicht allein dadurch, daß eine
Phosphorsäuredüngnng auf lange Jahre überflüssig wird —
Aereboe rechnet mit mindestens 100 Jahren —, sondern es
wird auch allmählich immer mehr 'Stickstoff in der eigenen
Wirtschaft erzeugt, so daß wir auch hier mit der Zeit am
Kunstdünger sparen können, ohne daß wir befürchten müssen,
daß unsere Felder dadurch im Ertrage zurückgehen. Vieles
könnte noch erwähnt werden, auch in Bezug auf Anwendung
bei Getreidepflanzen , aber dies wurde weit über den Rahmen
meiner Ausführungen hinausgehen . Es kann jedem Landwirt
nur dringend empfohlen werden, sich die obengenannte Schrift
zu beschaffen und an Hand dieser Schrift einen Versuch, wenn
auch zuerst nur in kleinerem Rahmen , zu unternehmen . Wenn,
wie ich zuversichtlich hoffe, jeder Versuch mit Erfolg gekrönt
ist, so wäre hier ein Weg gefunden, um unserem Volke im
Inland genügend Brot zu schaffen, unserem armen deutschen
Vaterlands wäre es zu gönnen . I . Stoll.

Die Schrift ist zu beziehen von der Verlagsbuchhandlung
Paul Paretz, Berlin SW ., Hedemannstraße 10 und 11, sowie
durch die C. Meeh 'sche Buchhandlung , Neuenbürg.

Die Ausbildung der Haustochter im länd¬
lichen Haushalt.

v. Th . Seeger.
Die Aufmerksamkeit weitester Kreise ist auf die hauswirt¬

schaftliche Ausbildung der Mädchen gerichtet. Eine Anregung
im Reichstag , bei den Ländern auf eine allgemeine Einfüh¬
rung der Mädchen-Pfli chtfortbildungsschulen hinzuwirken, hat
Annahme gefunden. Ob diesem Hinweis auch Folge gegeben
werden kann, ob überhaupt der hauswirtschastliche Unterricht
in Len Schulen allgemein eingeführt werden kann, ist eine
Frage , die bis jetzt an dem Mangel an Lehrkräften, an Lehr¬
material und an den dazu gehörigen Einrichtungen gescheitert
ist. Dagegen haben die von den verschiedensten Schichten der
Bevölkerung ausgehenden Pläne , den Einzelhaushalt für
die Ausbildung heranzuziehen, greifbare Gestalt angenommen.

> Die Berufsberatungsstelle des Stuttgarter Arbeitsamts
hat im Zusammenwirken mit den Berufsorganisationen der
städtischen und ländlichen Hausfrauenvereine die !Frage bearbei¬
tet, die Hausfrau als Lehrmeisterin an Stelle des schulmäßigen
Unterrichts treten zu lassen. Mit den landwirtschaftlichen Lehr¬
stellen, insbesondere , wurden schon nennenswerte Erfolge er¬
zielt . Mädchen aus Len verschiedenstenBildungsschichten haben
sich der Ausbildung bei einer ländlichen Lehrfrau unterzogen,
die sie in der einfachen ländlichen Hauswirtschaft und, je nach
dem Zuschnitt ihres Hauses , im Kochen, Backen, Einmachen Und

womöglich nichis nr sich draußen behalten hatte , was
cnick' Ultras.

Als er in die K "ch- kam, stand Elfte schon eifrig
über der Svülwanne und räumte mit den hochgetürmten
Rückständen de- Vorlage au '. S - ine Mahnung , daß sie
sich doch noch Schonung anftrlegen sollte , sie! zahm genug
aus . Innerlich war er froh, daß sie seinen Vorschlag,
ibm das Svülen doch zn überlassen , nicht annahm ; ihr
ging es ja tausendmal flinker von der Hand . So griff
er zum Handtuch und Hali wenigstens beim Abtrocknen;
aber auch da mußte er sich svuten , um nur einiger¬
maßen Schritt mit ibr zu halten.

„Hm , kann ich dir beim Kochen helfen ?" erkundigte
er sich, ohne daß er dabei der kleinen Frau in die Augen
zu schauen wagte . Tenn er schämte sich ganz entsetzlich
vor ihr . sie mußte ihn für einen abscheulichen, undank¬
baren Egoisten halten . Aber sein ' Abneigung vor all
diesen endlosen Hantierungen in Küche und Haus war
stärker als selbst sein Schamgefühl . Ordentlich glücklich
wurde ihm zn Mute , als Elfte erklärte, daß sie sich
kräftig genug fühle , um allein fertig zu werden . Da
stieg er seit langen Tagen zum erstenmal wieder in
den Sattel , und wie er durch den frischen Wiutertag da¬
hinsprengte , da war es ihm , als lag ' hinter ihm ein
düsterer, dumpfer Kerker, in dessen Gemäue - er hoft-
nungslos versinkt gelegen — und als sei ihm nun das
Leben mit seinem Sonnensch - in und feiner herrlichen
frischen Luft neugeschenkt worden.

* *

Als Frank wenige Tage später sein Pferd draußen
auf den Aeckern tummelte und die beiden Arbeiter beim
Ausstreuen der rauchende« .Komposthaufen beaufsichtigte,
schien das Leben auf der Farm wieder sein gewohüieS
MUagsgepräge angenommen Iu habe« .

Aber obwohl alle - sozusagen wie a« Schnürchen zn
gehen und Elfte ihr : Tätigkeit mit neue« Schaffenseiser
ausgenommen zu haben schien, war Frank übel -« Mute,
aenau wie « nsm . der ei« schlechtes Gewiss « Kat und

Schlachten, Waschen, Bügeln und Flicken, in Vieh - und Ge¬
flügelhaltung , Milchwirtschaft- Garten - und Feldarbeiten z«
unterweisen hat. Dem uns vom Stuttgarter Arbeitsamt zur
Einsicht überlassenen Musterlehrvertrag für ländliche Lehr¬
stellen, der allerdings in nächster Zeit einer Ueberprüfung und
Abänderung unterzogen werden soll, entnehmen wir etwa fol¬
gendes : „Die Lehre dauert zwei Jahre und findet ihren Ab¬
schluß in einer Lehrlingsprüfung bei der Landwirtschafts¬
kammer. Von diesen zwei Jahren soll das erste im allgemei¬
nen in einer einfacheren, das zweite in einer vielseitigeren Lehr¬
wirtschaft zugebracht werden. Es können aber auch beide Jahre
auf Wunsch der Vertragschließenden bei Eignung des Betriebs
an gleicher Stelle abgeleistet werden.

Das Verhältnis der Lehrfrau zur Lehrtochter soll ein
mütterliches sein. Sie soll sie in die Familiengemeinschaft
anfnehmen und ihr nichts zumuten , was ihre schwachen Kräfte
übersteigt. Sie hat das Lehrmädchen zur Körperpflege, zur
Reinlichkeit und Ordnung , zur Instandhaltung ihrer Sachen.
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zum Kirchgang, zum Besuch des Fortbildungsunterrichts ober.'Die Polizei nahm sich di
entsprechender Kurse, soweit solche in der Nähe stattfinden,
anzuhalten und ihr die nötige Zeit dazu zu gewähren.

Ein Lehrstellenausschuß bei der zuständigen Lehrstellen¬
vermittlung schlichtet etwa vorkommende Unstimmigkeiten. Für
die einzelnen Bezirke ist je eine Bertrauensfrau vorgesehen, di°
die Verbindung zwischen Behörde und Lehrstätte herstellt. -
Die Entlohnung der Lehrtochter ist im Hinblick auf die Aus¬
wendungen der Lehrfrau an Zeit und Mühe im ersten Halb¬
jahre geringer , dann gesteigert und entspricht im zweiten Jahre
den ortsüblichen Sätzen.

Den ordnungsmäßigen Abschluß des Lehrverhältnisses bil,
det die Prüfung der Lehrtochter durch einen Prüfungsaus¬
schuß bei der Landwirtschaftskammer, welche die Lehrtöchter
vor dem festgesetzten Termin für einen Monat in die Wirt¬
schaftliche Frauenschnle Kupferzell aufnimmt , um mit dem
Prüfling das Gelernte zusammenzufassen und ihm Gelegenheit
zu geben, mit der Umgebung in der die Prüfungsarbeiten zu
leisten sind, vertraut zu -werden." —

Anmeldungen von Lehrtöchtern und Lohrfrauen können an
die Berufsberatungsstelle Stuttgart , Schmalestraße, oder an die
zuständigen Lehrstellenvermittlungen erfolgen.

Das in Bearbeitung befindliche Hausdienstgesetz zieht auch
die häuslichen Lehrstellen in den Bereich seiner Maßnahmen
mit ein.

Es ist für die Eltern junger , schulentlassener Mädchen von
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Berlin Lord d'Abernon
md Bedienung zu läng
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Oberbergen (A. Br
Wichtigkeit, zu wissen, daß ihre Töchter sozusagen unter obrig- ft̂ baranatê diê auf n
keitlichem -Schutz und Aufsicht eine würdige Ausbildung ge- ^ des gekommen war.nießen können und daß die einsichtsvolle Lehrfrau bei der Zu- ««>r .Dmndaranate ber
teilung der Arbeit und deren Anleitung ans die jugendliche« ^ ,'mortiaen Tod des
Kräfte des Lehrlings Rücksicht zu nehmen hat und auch nehme« Freiburg , 19. April.

„ . ... mn der „Breisgauer ZDie in Aussicht stehende allgemern ernzuführende Pflicht- a, uoraelLriebene verli
fortbildungsschule mit Nuswirtschaftlichen Fächern in Verbin- ^ der anznbrinaen De
düng mit den technischen Fähigkeiten, die die Lehrstelle der- Freibnras abaestieg
mittelt , wird die Ausbildung zu einer vollwertigen Berufsaus - M blühendes Au
-bildung verdichten. r̂näbrnnasweise bin Ws

Durch die Ausbildung der Lehrtochter im Einzelhanshalt . ändern in dem ausgevov
insbesondere in ländlichen Wirtschaftsbetrieben, kann für eine md Valuta -Evanae!
große Zahl junger Mädchen die hauswirtschastliche -Schulung ^ rde ihm nahegelegt
Eäglicht „werden auf deren Unterbau weitere Aufstiegs - und Wdung eigentlich straf
Abs chlußmoglrchkeiten begründet sind._ _ ^ einer Bestrafung Al

Württerrrüer « , men wohltätigen Zweck,
m ^ ^ ^ , Kindenheim, eine Unter

Berneck OA . Nagold , 20. April . (Dre endlose Stadtschult- r und damit legte er ,
heißenwahl .) Seit 1^ JaHven geht hier der Streit um die die Einwendung de
Stadtschullheißenwahl . Dreimal wurde gewählt und dreimal Hiĝ n Kurs noch keine
-wurde Nr Kandidat nicht bestätigt. Nun steht man vor der ängerem Zögern einen
vierten Wahl . Bei der Bewerbervorstellung am Ostersonntag Migen Verhaltens ers
ließ sich überhaupt kein Kandidat blicken. Me Wahl soll am Zasstr unmöglich es kar
nächsten Sonntag -stattfinden. ihn zur Aniwendu

Stuttgart , 19. April . (Landstürmertag .) Me ehemalige» ^blende Geldstrafe von
Angehörigen - es 1. Lanüsturm-Jnfanterie -Bataillons 13/2 istHne Privatdoz
veranstalten am 13. und 14. Mai im Saalbau Wulle eine Zu- s Bodman b Neberlin
smmnenkunst, die der Kameradschaft dienen soll. Es -wird mit mes unbekannten Mann
einem fast vollzähligen Besuch gerechnet. m einen jungen sehr t

Ludwigsburg , 20. April . (Gegen die Teuerung .) Der für dessen Anffind
Gemeniderat hat folgende Eingabe an Las Staatsministerium msaeletzt worden war
gerichtet: Die Preissteigerung auf allen Gebieten des täglichen - -
Lebens erfüllt uns mit größter Besorgnis , da sie unheilvolle P
Folgen zeitigen muß. Wir Litten dringend um energische Maß- ^ -
nahmen in Land und Reich gegen die Teuerungsursachen , ins- Werber für die Fre
besondere gegen die Schieber und Wucherer. — Der Oberbür- k«s aus Berlin gemeldet
germeister -wurde beauftragt , die Frage auch im Württ . Städte- ÜN die französische Freut
tag zur Behandlung zu bringen.

Flein , OA . Heilbronn , 20. April . (Unglück, im Stall .)
Oberförster verkleidet vei
ir ihn erst mit Alkohol
ines Vertrages zu verar
Aiseher verpflichten sollt
Mg für die Fremdenle«

Eine Heiratsstenex.
Wen die „M . N . N .",

ganz genau weiß , was eigentlich M ftm seine Pflicht
und Schuldigkeit wäre , der sich ab-w Wr erlösenden Tat
nicht aufraffen kann. Mag sein, daß ihm die Vorwürfe des
Arztes , der erst Tags zuvor wieder in dem Farmhause Derart zn wegen der Näh
Vorgesprächen hatte , noch in den Ohren klangen ; der
hatte davon gesprochen, daß es eine Sünde und Schande
sei, der jungen , noch so erschrecklichschwachen Fra « die
alte Arbeitswille jetzt schon wieder aufzubürden.

„Aber was soll man machen !" hatte Frank ih« un¬
wirsch unterbrochen . „Wegen solch einer Krankheit kann
doch nicht die ganze Farm drausgehen !"

„Tann müßt Ihr halt Eure Frau draufgehen lassen !"
hatte der Arzt erzürnt das Gespräch beendigt . „Aber
in meinen Augen ist das 'ne Art verkappter Mord.
Barmherziger wäre es jedenfalls , Nr gebt Eurer Frau
ein schnellwirkendes Gift !"

Diese Aeußerung wollte Frank nicht wieder ans dem
Sinn weichen. Wie durfte der Arzt , mit dem er doch
immer auf denkbar bestem Fuße gestanden , derart zu
ihm sprechen, als sei er ein herzloser Patron , schlimmer
noch als ein gewöhnlicher Missttäter ! Er hatte doch
Elfte gepflegt und geschont, so gut ec es verstanden
hatte , und war 's nicht ganz nach Wunsch und Willen
ausgefallen — je nun ei« Schelm , der mehr gibt , als
er hat!

Das einmal in ihm rege gewordene Gewissen wollte
sich indessen so leichten Kaufes nicht wieder beschwich¬
tigen lassen. Immer von neuem muhte er sich vorsteilon,
was werden sollte , wenn der Artzt mit seinem Nnkvnrns
Nechc behielt, und Elfte — dnmmes Zeug , da» dnrste
nicht komme« , den» wie sollte er sich sein Leb« ohne
sein herjigeS , lirbeS, «njopsrrndeS Frauchen vorHellm
Wunen ? Wahrhaft ^ sie war ihm so uoentbkhrlich «nd
zu« Lebe» noNvendig « « GottsS Hirn« e!» lnst . Lber
a« ch die Far « war ihm a« S Herz gswachs«« — «nd
wer ander » tonnte Küche nni» HauS versehen, « mal
e» doch«MNÜtlich wnc, dauernd tzstMvW-Mmlenckmw .-»» « e >-
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Ä Bauer Otto Münzing morgens in den Stall kam, lag eine
wertvolle Kuh tot am Boden. Während er sich um sie bemühte,'
-ank eine andere Kuh gleichfalls tot nieder. Die tierärztliche
Untersuchung konnte etwas Bestimmtes über die Ursachen des
merkwürdigen Falles nicht feststellen.

Reutlingen, 20. April . (Abgelehnt.) Der Gemeinderat
lehnte mit 17 bürgerlichen Stimmen gegen 12 Stimmen der
Unken die Anträge der Metallarbeiter betr. Notstandsarbeiten,
Milchzuweisung, Gebührenstundung und Sammeln von Lese¬
holz ab-

Ulm, 20. April . (Ein teuerer Hahn.) Vor dem Wucher¬
gericht waren angeklagt der Landwirt Christoph Benz von
Holzschwang, Bez.-Amts Neu-Ulm, wegen Preistreiberei und
sein Vater Joh . Benz wegen Anstiftung. Der erstere verlangteM Samstag den 11. März auf dem Ulmer Markt für einen
jungen und mageren Hahn 100 bezw. 80 Mark, welchen Preis
zn verlangen ihn sein Vater aufgefordert Hatte. Nach dem
damaligen Preis wäre der Hahn nur 25 Mark wert gewesen.
'Lie Polizei nahm sich der Sache an , beschlagnahmte den Hahn
Nd verkaufte ihn nach vorheriger Einschätzung um 25 Mark.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten Benz wegen Anstif¬
tung hierzu zu Geldstrafen von je 500 Mark und Veröffent¬
lichung-des Urteils im Neu-Ulmer Anzeiger. Der Erlös ans
dem polizeilich verkauften Hahn wird eingezogen.

Ulm, 20. jApril. (Regimentszusammenkunft.) Nachdem
in Sen letzten Jahren bereits eine Anzahl früher hier in Gar¬
nison gestandenen Regimenter eine Zusammenkunft ihrer alten
Angehörigen veranstaltet haben, rüstet sich jetzt auch das Gre¬
nadierregiment König .Karl Nr . 125 zu einer ersten großen
Landeszusammenkun-ft am 6. und 7. Mai hier . Die Vorbe¬
reitungen sind in vollem Gang, und es ist nicht daran zu zwei¬
en, daß viele Angehörige dieses Regiments aus Kriegs- und
ffriedenszeit die Gelegenheit benützen werden, sich im Men
Kameradenkreise ein Stelldichein zu geben. Im Mittelpunkt
der Tagung steht eine Gedächtnisfeier zu Ehren der Gefallenen
im Münster._ _ _ _ __

Bade «.
Bahett-Baden, 19. April . Der englische Botschafter in

Berlin Lord d'Abernon, ist mit Gemahlin Ladh d'Abernon
md Bedienung zu längerem Kuraufenthalt hier eingetroffen
md hat im Sanatorium Dr . Dengler Wohnung genommen.

Oberbergen (A. Breisach), 19. April . Das achtjährige
Lohnchen der Witwe Sophie Baumgartner spielte mit einer
Handgranate, die auf unaufgeklärte Weise in die Hände des
Kindes gekommen war . Während das Kind mit der Nadel
m der Handgranate herumbohrte, explodierte diese und führte
den sofortigen Tod des Kindes herbei.

Freiburg , 19. April . Bei der Polizei erschien, so schreibt
mn der „Breisgauer Zeitung ", ein Schweizer, um verspätet
>ie vorgeschriebene persönliche Aufenthaltsmeldung für Aus-
iinder anzubringen . Der Herr war in einem der ersten Gast-
iöfe Freiburgs abgestiegen, seine guternährte rundliche Figur
md sein blühendes Aussehen deuteten auf jene vorzügliche
Ernährungsweise hin, wie ihr erfahrungsgemäß von dien Aus¬
indern in dem ausgepowerten, aber für sie so billigen Deutsch-
md als Valuta -Evangelium gehuldigt wird . Bei der Polizei
vurde ihm nahegelegt, daß er sich wegen nicht rechtzeitiger
Wdung eigentlich strafbar gemacht hätte, man werde aber
ml einer Bestrafung Abstand nehmen, wenn er bereit sei, für
men wohltätigen Zweck, in diesem Falle für das Freiburger
Mndenheim, eine Unterstützung beizusteuern. Ja , das wollte
-r und damit legte er opferbereit eine Papiermark ( !!) hin.
luf die Einwendung des Beamten, der Betrag sei nach dem
etzigen Kurs noch keine zwei Rappen , bot der Fremde nach
ängerem Zögern einen iFünsmarkfchein an . Angesichts dieses
Habigen Verhaltens erschien eine gütliche Einigung mit dem
jasler unmöglich, es kamen die entsprechenden Strafvorschriften
legen ihn zur Anwendung und es wurde ihm eine sofort zu
chlende,Geldstrafe von 150 Mark auferlegt . Der sparsame
Herr ist eine Privatdozent Dr . Phil. Nußberger aus Basel.

Bodman b. Ueberlingen, 19. April . Hier wurde die Leiche
ines unbekannten Mannes aus dem See gezogen. Es soll sich
lm einen jungen sehr vermögenden Stuttgarter Herrn han¬
dln, für dessen Auffindung eine Belohnung von 3000 Mark
Asgefetzt worden war.

Vermischter.
Werber für die Fremdenlegion in FSrsterkleidung. Wie

ms aus Berlin gemeldet wird, ist in Rothenburg ein Werber
iiir die französische Fremdenlegion verhaftet worden, wie er als
Oberförster verkleidet versuchte, einen jungen Mann , nachdem
-r ihn erst mit Alkohol bearbeitet hatte, zum Unterschreiben
ines Vertrages zu veranlassen, der angeblich diesen als Forst-
mfseher verpflichten sollte, in Wirklichkeit aber eine Verpflich»
Mg für die Fremdenlegion enthielt.

Eine Heiratsstener. In Kochel (Bayern ) nehmen, so be¬
ichten die „M . N. N.", die Eheschließungen seit einiger Zeit
emrt zu wegen der Nähe des Walchenseewerkes, daß Lie Amts-
vel zu klein ist, um die Aufgebote für 14 Tage aufzunehmen,
dieser Zustand hat für Kochel insofern eine unangenehme
folge, als weibliche Angestellte, llaum in den Dienst getreten,
»esen wieder verlassen, um in die Ehe einzutreten. Um diese
veiratslust einzudämmen, hat der Gemeinderat Kochel die Ein-
nhrung einer Heiratssteuer von 300 M . beschlossen, die vom
Bezirksamt unter der Bedingung, daß die Beträge zum Klein-
»ohnungsbau verwendet werden, genehmigt wurde.

Arzt«ud Müllkutscher. Ter Berliner Magistrat sucht zur¬
zeit für ein Krankenhaus einen leitenden Arzt für die innerelbteilung. Verlangt Wird „ein Arzt von anerkannter wissen-
Haftlicher Bedeutung und reich an Erfahrung ". Dafür bietet
ie Stadt eine jährliche Vergütung von 14 OM Mark und 93
broz. Versorgungszuschlag, also rund 26 OM Mark. Ein letten¬
er Arzt eines Krankenhauses wird damit, wie Lie „Deutsche
Medizinische Wochenschrift" schreibt, schlechter entlohnt als ein
lngelernter Arbeiter . Bei der Beendigung des letzten Müll-
mscherstreiks sind die Gebühren der Müllkutscher ans MO Mark
2ochenlohn bei drei Fuhren täglich festgesetzt worden, sie stellen
ch jährlich u!m 12 000 Mark höher als ein Arzt in einer soge-
wmten gehobenen Stellung.
.Ein  belgischer „Major" von Köpenick. Ein deutscher
Aegsgefangener namens Stephan wußte, nach einer Reuter-Keldung, die belgischen Behörden zu überzeugen, daß er in
Mmedy geboren fei, und so durste er in Belgien bleiben,
wrt verübte er allerhand Streiche. Eines Tages nahm er

einer militärischen Feier in Koblenz als Major de Benetz
"l, ausgestattet mit authentischen Papieren , und verlieh dem
Mexikanischen Kommandeur, Gvncral Allen, in Gegenwart
Mer Truppen die belgische Militärmedaille . Nach der Feier
Mipte er unter irgend einem Vorwand von den amerikani-
chm Offizieren beträchtliche Summen und verschwand. Hier¬
as tauchte er in einer „Spezialmission" wieder als Masor
^Bency in Konftantinopel auf und hatte einen großen Emp-
Mg durch den Sultan , den Großwestr und andere Würden¬
lager, wobei er eine Anzahl wertvoller Geschenke empfing,
llsies Tages wurde er — warum ist nicht bekannt — Lurch die
fische Kontrolle festgenommen und ins britische H-auPtquar-
ler gebracht. Mit ganz ungewöhnlicher Kühnheit wußte er

sich über seine Behandlung zu beklagen, Laß mit Len Ausdrücken
lebhaften Bedauerns seine sofortige Freilassung verfügt wurde.
Nun wird gemeldet, daß Stephan in England aufgetaucht ist
und dort gesucht wird.

Handel und Verkehr.
Stuttgart, 20. April. Dem Donnerstagmarkt am hiesigen

Vieh- und Schlachthof waren zugesührt: 37 Ochsen, 23 Bullen,
110 Jungbullen , 107 Jungrinder , 146 Kühe, 355 Kälber, 1014
Schweine, 48 Schafe, 6 Ziegen, die sämtliche verkauft wurden.
Erlöst wurde aus einem Zentner Lebendgewicht: Ochsen1. 2400
bis 26M, 2. 1800 bis 22M, Bullen 1. 2050 bis 2200, 2. 17M bis
1900, Jungrinder 1. 2450 bis 2650, 2. 2050 bis 2250, 3. 1700 bis
1950, Kühe 1. 1700 bis 1950, 2. 1350 bis 1550, 3. 9M bis 1100,
Kälber 1. 2900 bis 3000, 2. 26M bis 28M, 3. 2250 bis 2500,
Schweine1. 2850 bis 3000, 2. 2650 bis 28M, 3. 2400 bis 2550 M.
Verlaus des Marktes : Bei Kälbern und Schweinen lebhaft,
Großvieh mäßig belebt.

Balingen, 19. April. Dem Viehmarkt waren zugeführt:
40 Farren (Preis 18- Äs 30 000 M .), 31 Ochsen und Stierle
(Preis : vierteljährige 38M bis 4000 M ., 1)4- bis )4jährige
4500 bis 6000M , 1- bis IV-ijährig 6000 bis 8300M ., Zugochsen
12- bis 16 MOM ), 60 Kühe (Preis (9- bis 25 OMM .), 75 Kal-
binnen (12- bis 25 MOM .), 105 Stück Jungvieh (Preis Xjäh¬
rige 4500 bis 53M M ., 14- bis jährige 7200 bis 9000 M .,
1- bis 1)4jährige 12- bis 15 MOM .).

Neueste Nachrichten.
Stuttgart , 20. April . In einer Versammlung der So¬

zialdemokratischen Partei Stuttgarts sprach Minister Keil
über den Bankrott der Gewaltpolitik . Die Tatsache der
Konferenz von Genua bedeute einen Sieg über die Gewalt¬
politik. Der Ausfall der Wahlen von 1920 stelle eine Ge¬
fährdung der Demokratie dar . Die nächsten Wahlen würden
darüber entscheiden, ob Gewalt oder Verständigung, Monarchie
oder Republik für das deutsche Volk richtunggebend sein
sollen. Diesen Kampf gelte es mit Gründlichkeit vorzube¬
reiten. — Direktor Roßmann vom Hauptversorgungsamt
nannte den Vertrag mit Rußland ein Vorbild dafür , wie
man sichere internationale Krisen beseitigt. Genua sei die
Hoffnung aller vernünftigen und einsichtigen Wirtschafts¬
politiker geworden.

Augsburg , 20. März. Im Tarifstreit in der Süd¬
bayerischen Textilindustrie wurde ein Schiedsspruch gefällt,
der die Regelung der Arbeitszeit dem sozialen Ausschuß der
Arbeitsgemeinschaft der deutschen Textilindustrie überweist.
Die Parteien haben sich bis Samstag zu diesem Schieds¬
spruch zu entscheiden. Die Arbeitnehmer erklärten ihr Ein¬
verständnis mit der Leistung von 2 Ueberstunden in der
Woche, für die die tariflichen Zuschläge zu zahlen sind.

Berli « , 20. April . Der von der Elternschaft dreier
evangelischer Gemeindeschulen in Neu-Kölln beschlossene Streik
hat mit dem Schulbeginn nach den Osterferien voll eingesetzt.
Von 2500 Kindern erschienen heute morgen nur einige wenige,
die von den Streikposten wieder nach Hause geschickt wurden.
Die drei Schulen blieben infolgedessen geschloffen.

Berlin , 20. April. (Amtlich.) Pariser Blätter stellen
die Behauptung auf, die deutsche Regierung habe etwa 12000
Mann Stoßtruppen nach dem Ruhrgebirt abgehen lassen und
in Oberschlesien kündige sie an, daß sie bereit sei zum Wider¬
stand. Diese Nachricht ist in allen Teilen erfunden. Irgend
eine Verschiebung von Teilen der Reichswehr oder Polizei¬
kräften hat nicht stattgefunden. Ebenso unverständlich und
aus der Luft gegriffen ist die Behauptung von einem beab-
Widerstand in Oberschlesien. Die ausländischen Presse¬
meldungen von Uneinigkeiten in der deutschen Delegation in
Genua sind gleichfalls falsch. Die Delegation ist vollkommen
einig.

Berli «, 20. April . Die letzten Erhöhungen der Fahr¬
preise haben den Erfolg gehabt, daß im März d. I . im
Vergleich zum März v. I . in der zweiten Klaffe eine Ver¬
kehrsabnahme von rund 4 Prozent , in der dritten Klaffe von
50 Prozent , dagegen in der 4 . Klaffe eine Mehreinnahme
von rund 100 Prozent , insgesamt ein Rückgang von rnnd
35 Prozent im amtlichen Fahrkartenverkauf stattgefunden hat.
Vielleicht überlegt sichldaraufhin die Reichseisenbahnverwaltung
doch, ob sie, wie bereits in Aussicht gestellt, neue Tarifer-
Höhungen im Personenverkehr vornehmen will.

Berli », 21. April . Zu dem kürzlich durch die Presse
gegangenen Schreiben des Trierer Winzerverbandes an den
Reichsminister Hermes, das die Bitte um eine Sonderzu¬
weisung von Weinzucker enthält, stellt das Ernährungsmini¬
sterium fest, daß das Schreiben alsbald nach Eingang in den
gewöhnlichen Geschäftsgang gegeben und unter Mitwirkung
der zuständigen Abteilungen bearbeitet worden sei. Der
Winzerverband habe einen ablehnenden Bescheid erhalten
und eine Sonderzuweisung an ihn für die Ernte 1921 habe
nicht stattgefunden.

Berli «, 20. April . Wie von zuständiger Seite mitge-
teilt wird, ist die geflissentlich verbreitete Meldung von
Uneinigkeiten in der deutschen Delagation falsch. Die Dele¬
gation ist vollkommen einig. Die Verhandlungen über eine
Einrenkung der Situation gehen weiter. Eine Zurückziehung
des deutsch-russischen Vertrags kommt nicht in Frage . Hierin
sind wir mit den Russen einig.

Liebenwalüe , 20. April. Ein Raubmord, der im
November 1919 an einer 60 jährigen Altensitzerin, Fra«
Bergmann , auf ihrem einsamen Gehöft in Paulinenwalde
verübt wurde, ist jetzt, nach 2 '/, Jahren aufgeklärt worden.
Der Mord war von einem 23 Jahre alten Hausdiener
Heinrich Schneider und einem angeblichen früheren Jäger
Elstermann begangen worden. Schneider ist jetzt, wie au«
Berlin berichtet wird, in der Gegend von Hana « verhaftet
und nach Berlin gebracht worden, wo er ein Geständnis ab¬
gelegt hat . Er behauptet, der Hauptschuldige sei Elstermann.
Dieser ist wahrscheinlich zur Fremdenlegion gegangen.

Genua , 20. April. ES besteht keinerlei Grund zu der
Annahme, daß die Verhandlungen der Konferenz abgebrochen
werden. Eine hervorragende Persönlichkeit habe erklärt, die
Konferenz müsse zum Ziel geführt werden. Lloyd George
empfing gestern nachmittag die nach Genna entsandten Presse¬
vertreter, wobei er ihnen außneordemlich optimistische Er¬

klärungen über die Konferenz und die bevorstehende Bei¬
legung des deutsch-russischen Zwischenfalls abgab.

Paris , 20. April. Marcel Hutin berichtet im „Echo
de Paris ", daß Ministerpräsident Poincare in der Angelegen¬
heit des deutsch-russischen Vertrages handeln werde. In
Genua müsse die Angelegenheit liquidiert werden. Wenn
man die Deutschen nicht hindern könne, sich mit den Bol¬
schewisten zu verständigen, so habe man doch das Recht und
die Kraft, Deutschland zum Respekt des Versailler Vertrages
zu zwingen. Wir haben die Mittel Sanktionen auszuüben,
die Deutschland zwingen, zur Ordnung zurückzukehren. Wir
werden von unseren Alliierten und hauptsächlich von Groß¬
britannien verlangen, sich uns anzuschließen, um Deutschland
zu zwingen, Abbitte zu leisten, nicht in Worten , sondern in
effektiver und greifbarer Form.

Paris , 20. April. Nach einer Havasmeldung aus Fun-
chal dementiert die Exkaiserin Zita die Nachricht, daß sie um
die Ermächtigung ersucht hätte, ihren gegenwärtigen Wohn¬
sitz zu verlassen, um nach der Insel Wight oder anderswo¬
hin zu gehen.

Washington , 20 . April . Dem Staatsdepartement liegen
Ansprüche amerikanischer Bürger infolge von Kriegsschaden,
die durch Deutschland verursacht worden sind, in Höhe von
nicht weniger als 400000000 Dollar vor, darunter allein
Ansprüche in Höhe von 215000000 Dollar infolge von
Todesfällen bei der Versenkung der Lusitania. Weiterhin
haben Firmen Entschädigungen gefordert für Kontraktbrüche,
geschäftliche Schädigungen und indirekte Verluste, die sie dem
Krieg mit dem deutschen Reich zuschreiben. Wie stets in
solchen Füllen haben sich diese angemeldeten Ansprüche als
stark übertrieben herausgestellt und der Verwalter feindlichen
Eigentums , der ^.lien kr «pertz - Lustoäinn , hat in einer
neuerlichen Schätzung den Betrag der zu recht bestehenden
Ansprüche auf höchstens 125000000 Dollar beziffert.

Rio de Janeiro , 20. April . Dir portugiesischen Flieger,
die die Ueberfliegung des Atlantischen Ozeans versuchten
und sich augenblicklich in Sao Paulo befinden, haben zur
Fortsetzung ihres Flugs um einen neuen Apparat gebeten.
Ablehnung des Heidelberger Angebots ber Metallindustriellen.

Stuttgart, 20. April. Nach dem bisher vorliegenden Resul¬
tat haben sich Lie streikenden und ausgesperrben Arbeiter in der
württ . Metallindustrie mit gegen SO Prozent für die Ableh¬
nung des Heidelberger Angebots ddr Metallindustriellen ausge¬
sprochen. Bei der Abstimmung in Tuttlingen stimmten
1009 Arbeiter mit Nein und 40 mit Ja , was eine Ablehnung
mit 98 Prozent aller Stimmen bedeutet.

Stuttgart , 20. April . Die im Christlichen MetallarLeiter-
verband Deutschlands organisierten Metallarbeiter in Stuttgart
haben folgende Entschließung gefaßt: Die Mitglieder des
Christlichen Metallarbeiterverbands , Verwaltungsstelle Stutt¬
gart , billigen die Stellungnahme ihrer Vertreter zu den Streik¬
fragen in der Metallindustrie und bei den Verhandlungen zur
Beilegung des Kampfes. Nachdem die letzten Verhandlungen
in Heidelberg gescheitert sind, erwarten wir vom Reichsarbeits¬
minister einen letzten Vorschlag, der Lie Grundlinie zu einer
Einigung -festlegt und geeignet ist, zu einem befriedigendenAb¬
schluß des Kampfes in der süddeutschen Metallindustrie zu
sühven.

Verhaftungenin Sachen des Berliner Attentats.
Berlin, 20. April. Gestern wurden in Leipzig zwei arme¬

nische Studenten verhaftet, die in dem dringenden Verdacht
stehen, an dem Attentat auf Lie beiden jungtürkischen Politiker
beteiligt gewesen zu sein. Die beiden Armenier , die in Leipzig
bei einem Sprachlehrer Unterricht nehmen, hatten um einen
kurzen Urlaub gebeten, um angeblich zu ihren Familien nach
Berlin zu reisen. Der Sprachlehrer , der durch Zeitungsmel-
dungen von der Mordtat erfahren hatte, schöpfte Verdacht und
informierte die Kriminalpolizei. Die beiden armenischen Stu¬
denten wurden nach ihrer Verhaftung in Leipzig sofort photo¬
graphiert und ihre Bilder nach Berlin gesandt. Hier stellte
die Witwe Talaat Paschas und auch die Witwe des Ermor¬
deten Bahir Edi Chakir fest, Latz einer der Photographierten
derjenige Mann war , der die Witwe Talaat Paschas vor der
Mordtat zurückriß und dann mehrere Schüsse abgab. Auch die
Hausvevwalterin des Hauses Uhlandstraße 47, vor dem der
Anschlag verübt wurde, stellte das gleiche fest. Me beiden Ver¬
hafteten werden morgen nach Berlin übergeführt und den
Angehörigen der Ermordeten gegenübergestellt werden. Auch
die in Berlin wohnenden iFamilien der beiden Studenten wurden
verhaftet.

Die Konferenz in Genua.
Ueberreichunjg öer deutschen Note heute.

Berli«, 21. April. Wie die Blätter aus Genua melden,
wird die deutsche Antwortnote heute morgen den Alliierten
überreicht werden. In der Note wird Verwahrung eingelegt
gegen dien Vorwurf der Heimlichkeit und der Illoyalität bei
Len Abschluß des deutsch-russischen Vertrags . Me Note be¬
tont , daß Deutschland auf die Teilnahme an den Verhandlun¬
gen des politischen Unterausschussesüber die Regelung der rus¬
sischen Frage soweit verzichte, als die Lurch den deutsch-russi¬
schen Vertrag für Deutschland bereits geregelten Punkte erörtert
werden. Bei jeder Frage , die über den Bereich des Abkom¬
mens hinausgehe, werde Deutschland nach wie vor Mitarbei¬
ten. Von einer Revision oder gar einer Annullierung des
deutsch-russischen Vertrags könne keine Rede sein.

Kein Verzicht der Russen auf die Mitarbeit der Deutschen.
Genua, 20. April. Me russische Note wird wahrscheinlich

von einer anderen Note begleitet sein, die von den Russen beim
Präsidenten der Konferenz eingereicht werden wird. In dieser
Begleitnote wird die russische Delegation erklären, Laß die rus¬
sische Frage ohne die Teilnahme Deutschlands nicht behandelt
werden kann. Natürlich wird diese russische Stellungnahme die
Alliierten in der Beurteilung der zu erwartenden deutschen
Antwortnote nicht wesentlich beeinflussen.

Nach der neuesten Version werden die Russen ihre Ant¬
wortnote erst nach der Neberreichung der deutschen Note über¬
reichen. Von russischer Seite wird versichert, daß die Russen
den gemeinsamen Interessen entsprechend handeln werden.

Genua, 21. April. Ueber Len Inhalt des russischen Me¬
morandums , das den Alliierten heute übergeben werden soll/
erfährt Las „Tageblatt folgende Einzelheiten: Das Memoran¬
dum zählt alle Schäden aus, die Rußland durch den von den
Alliierten unterstützten Bürgerkrieg und durch die Blockade
erlitten hat . Insbesondere wird auf den Verlust Beßarabiens
und auf die Verwüstungen im Gebiete von Archangelsk hinge¬
wiesen. Das Memorandum meldet den Anspruch auf die Ver¬
gütung dieser Schäden an . Rußland gibt jedoch andererseits
die Verpflichtung zu, seine Vorkriegsschädenzu bezahlen, ver¬
langt abw zu diesem Zweck ein Moratorium und Kredite.
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Merei
sucht zu pachten oder zu kaufen.

Angebote unter P . 443 an
die Enztälergeschäftsstelle er¬
beten.

Geordnete Jungen mit guten
Schulzeugnissen werden als

Mcchamker-
Khrlingk

eingestellt bei
Alfred Gaulhier,

Feinmechanischeu. Maschinen-
bauwerkstätten,

Calmbacha. d. Enz.
Calmbach

Suche sofort einen zuver¬
lässigen

der Kenntnisse im Holzfuhrwerk
besitzt, bei guter Bezahlung
und freier Verpflegung.

Ehr . Barth.
Fuhrunternehmer

Neuenbürg.
Suche auf 1. Mai ein solides

fleißigesMücke»,
nicht unter 16 Jahren.
Frau Gollmer , Schlauchfbr.

selbständig und pünktlich in
allen vorkommenden Hausar¬
beiten, bei guter Bezahlung für
kleine Familie auf 1. oder 15.
Mai gesucht. Frau Reister,
Pforzheim, Oestliche 37 a.

Sofort wird braves, jüng.

Mücken
für Küche und Haush. gesucht.

Wurstlerei Zippelius,
Karlsruhe, Werderstr. 45, l.

Ein braves, solidesMäeke»
für guten Haushalt gesucht, wo
ihm Gelegenheit geboten ist,
kochen zu lernen. Angebote an

Frau Auguste Just,
Kandel (Pfalz).

Anfragen ans Wjsre-
Snscraie

wolle zwecks Auskunfterteilung
von den Anfragenden stets das
Rückporto beigefügt werden.
Am einfachsten dürfte es sein,
zu diesem Zweck Doppelpost-
karten mit Rückantwort zu

verwenden.
Geschäftsstelled. »Enztaler*.

lllÄW LIHMMeM WÄG.
Am Sonntag , den 23 . April 1S22 , nachmittags 2 Uhr, findet im Gasthaus

zur „Eintracht* in Neuenbürg eine

Frau Reichstagsabgeordnete Anna Ziegler
spricht über

„Gebär m̂ang und Massenelend ".
Hiezu wird die gesamte Einwohnerschaft, insbesondere auch die Frauen, herzlich ein-

geladen.
Der Einberufer.

WlMtttllehnltt-Lttckignng
drsBezirksNeuenbürg «.Umgebung.

Versammlung
am Sonntag , de« 23 . April 1S22 , nachmittags2 Uhr,
im Gasthaus zum »Hirsch* in Höfe « .

Vollzähliges Erscheinen erforderlich. Tagesordnung:
Tarifverhandlung.

Wildbad , den 21. April 1922.
Der Geschäftsführer:

Wilhelm Hammer.
Wir nehmen noch einige gute

Kirrstennnen
für unsere Versilberung, sowie tüchtige

H'ol'il'leulen
an.

Lod .o11
Kunstmüiils.

Tüchtige

vMlilischer
sofort gesucht.

Heinrich Scholl kl.-G.,
Neuenbürg , Kunstmühle.

Wer über alles Wissenswerte unterrichtet
sein will, bestelle noch heute für die Monate

Mai und Juni
die größte Provinzzeitung Südoeutsch-

lands, den alt bekannten

Bo,.

in Oberndorf am Neckar(Württ.)
Für Handel, Industrie und
Landwirtschaft unentbehrlich!

Verlangen Siekostenlos Probenummern.
Jedes Postamt, jeder Briefträger nimmt
Bestellungen für die Monate Mai und
Junizum Preisevon Mk.30.—entgegen.
Beilagen' Unterhaltungsblatt, vierseitig. Prakti-

o ' scher Ratgeber für Land-, Garten- und
Hauswirtschaft.

Alls WunitÜ erfolgt Nachlieferung des laufenden
^ Romans, sowie Zusendung uns. Ver¬

kehrskartev. Süddeutschland kosten!.

Hervorragendstes und erfolgreichstes
Jnsertionsorgan für alle Branchen!

Wer verkaufenM, muß inserieren!

Neuenbürg.

Wer
nimmt 4 Monate altes Mäd¬
chen in Kost?

Zu erfragen in der „Enz-
täler"-Gesch Üftsstelle.

Guterhaltenes, gebrauchtes

HmMim
zu kaufen gesucht

Angebote unter Nr. 250 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle.

Arnbach.
Drei starke

Länser-
Lchmine,

darunter ein Eber , zur Zucht
geeignet, hat zu verkaufen

Ernst Mayer , Schreiner.
Schwann.

Wilh . Schüßler , Farren
Halter, setzt einen 10 und 13
Monate alten

Farren
unter Garantie im Sprung
dem Verkauf aus.

Fetdrennach.
Eine junge

verkauft
Ariedr . Fauth , Fuhrmann.

Engelsbrand.
Eine junge

«HM

hat zu verkaufen
Rudolf Lötterle.
Pforzheim.

Einen Wurf starke

(gute Fresser) hat zu verkaufen
Wilh Beiter,

> Seebergwirtschaft.
Schömberg.

Verlaufen
haben sich ein Wolfshund
und ein Rottweiler (9 Wo¬
chen alt, beide Hündin). Die¬
selben sind abzugeben bei

Metzger Rentfchler.

etwas zu kaufen sucht,
etwas zu verkaufen hat,
eine Stelle sucht,
eine Stelle zu vergeben hat,
etwas zu vermieten hat,
etwas zu mieten sucht
inseriert am erfolgreichste« « .

billigste« im

„HQstslsr " .

Neuenbürg , den 20. April 1922.

ToSss-Knzcige.

8 . ,ugvpr̂ '. »!
«rieljährlich in Nenrnbi

^ 4b.—. Durch die

Tiefbetrübt machen wir Verwandten, Freunden
und Bekannten die traurige Nachricht, daß meine
liebe Frau, unsere gute Mutter, Schwester, Schwägerin
und Tante

Marie Bester, K Mus,
nach kurzem Leiden im Aller von 45 Jahren un¬
erwartet schnell uns durch den Tod entrissen wurde.

Um stille Teilnahme bittet:
Der Gatte: Albert Bester , Küfermstr.
Die Kinder: Alwine und Fritz.

)Ns- und Oberno
v^ etzr jowie im >onsu.

Endlichen Verkehr^L4'>
-s,t Postbestellgelö.

§3  Fällen von höherer (
-»ül besieht kein Anspr
st Lieferung der Zeit,
Ser ans Nnilicisivi' nnx,

Bezugsnreises

Bestellungen nehmen ,
Poststellen, m Reuenöi
'illtzerdcrn die Ausnä

jederzeit .Ute,egen.

Hirokonto Nr. 24 be> i
i.,A.-Gvarkasse Rcuenbü

Beerdigung: Samstag nachmittag2 Uhr.
.4 -. 83

virkenfeld.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 23 . April 1922
im Kurhotel z. »Schwarzwaldrand* ku Birkeufeld

stattfindenden

Kochzeits-Ieier
freundlichst einzuladen.

Wilhelm Bollmer , Birkenfeld,
Sohn des ff Schreinermeisters Chr. Vollmer.

Elsa « rätzle, Birkenfeld,
Tochter des Landwirts F. Gräßle.

Kirchgang 11 Uhr.

Dobel.

Auf die politisch >
verschneiten Osterfeiert
nung in Deutschland e
Küste, unweit -von Gei
fischen Delegierten der
net worden , der im Gr
abkontmen ist, wie es
land, Litauen , der Tü
geschlossen hatte , das a
der Konferenz wie ein
die kleine Entente in g
natürlich die Franzose
geraten sind. In dem
Tat eine Hoffnung , de
Regierung den innen-
sie so schwer leidet , übe
Willens , zielsicheren H
bedenklich, mit Sowjetr
damit der Bvlschewism
war die erregende Wii
mer einigermhen vorn
tung mußte nach - er g
tet und eröffnet wurde
für Deutschland noch
würde, wenn sie nicht
trag !mit den Bolsche-W
aufgedrängt worden di
nicht wollt , dann geher
ßen wir uns dem Ver
Fn der Tat hätte sich i
auch um Rußland gesi

Ob wir von dieser
keineswegs sicher. An
Sorge gefolgt : die Ent

Hochzeits -Einladung.
Wir beehren uns Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Sonntag , den 23 . April 1922

stattfindenden

Wtzreltz-feier
in das Hotel zur »Sonne Lu Dobel

freundlichst einzuladen mit der Bitte, die als per¬
sönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Wilhelm Manlbetfch,
Sohn des Jmanuel Maulbetsch.

Martha Ruff,
Tochter des ff Christian Ruff, Fuhrmanns.

Kirchgang 11 Uhr in Dobel.

Niemand lasse sich irre führen beim Einkauf

Stoffresten
ftr Herren nnzüge, Werzie-er, DmeunM

md Kostüme, sowie Kmstrmmdenftoffe.
Jeder überzeuge sich früher über die Preise und Quais sste

bei mir. Für Schneider stets günstige Gelegenheit.
P . Sützmann, Pforzheim, Oestl.

Eingang «eben Hutgeschüft Meyle.

nur

ein und sucht mit den ü
nächst aber hat sie un
den allgemeinen Erörtr
teilnehmen sollten . La¬
der Unterkostnmission I
Konferenz, gewisiermas
dacht war . Darüber h,
'mitzureden , wenn die
Schießen ausgehen soll
daß man jetzt verband.
Ausführung des neuer
zu verschieben. Wie st
bei der Niederschrift di
Soviel haben wir sicher
Miierten mit den Ruff
kämen, die übrigen Ko
lands einfach vor ein
Möglichkeit zu beraube
sorgen. Eine Aussöhm
unseren Gegnern die '
rücksichtslos wie bisher
darf, weil es nun doch
Was freilich die Frau
nen und wie weit sie m
tionen zu gehen geben
land ah . Vielleicht fiel
der letzten vier Fahre
die Arme getrieben hat
gering. Daher die S
siusie folgt.

rumort ja auch
von ! ten Vorfälle in Gleiw

-Gebietes, die einer ga
kosteten, zeigen , daß d
stände ist, eine völlige §
haben, zu verhindern,
geworden. Fast Werl
einen bosnischen Pub
Deutschland gebliebene
lerten Truppen muß n
slbe Frage ist noch lm
gelungen ist, sie aus den
mschen Vertretern sow-
des schweizerischen B
Kurde. Wenn «wir nu
kir schließlich im Ostei
kommen. Dann könne:
das Uhrzeichen für den
und gefahrvollen Zeit

liefert die
mit Ausdruck

6. NvLk'solw 8 »ekär »vkeM
Ink. I) . Strom.

Amtli » - Kurse
mitgeteilt von der Bankfirma Baer öi- Elend , Karlsruhe i. !

5 Proz . Kriegsanleihe . .
4
SU,
4

Bad . Eisenb. Anl.
do. conv.

Bayern.
Württemberg « .

77i/,
76
88

80
Devise Schweiz too Francs

. Holland 100 Gulden

Allgem . El . Akt.
Paketsahrt „ .
Nordd. Llovd Akt.
Phönix Akt.
Bad . Anilin u. Soda Akt.
Deutsche Kali -Akt. . , .

Mk. 5440
Mk . 10700

Stuttgart,
der Kommunist
Mt besucht. E-
llebertrelbungen
bolutionstagen j

stranten Kosteno
Mannheim,

terhartei hatte <
berufen. Schon
-gen Zusammen
der Leitung der
Tätlichkeiten kar
werden.
»Leipzig , 21.
nadtrsche Kranke


	[Seite 399]
	[Seite 400]
	[Seite 401]
	[Seite 402]

